
BROWN/DONFRIED/FITZMYER/REUMANN derbar) /(TA GuU070 geschah, geschah bei esus
Hg.) Marıa ım euen Testament. Eine ökumeni- AT TVEULLCL, Die messianische Sohnschaft Jesu
sche Untersuchung. 304.) KB  = Stuttgart 1981 (so vielleicht die frühe Erzählung) erhält UrCcC
Ppb., as ıne Tiefendimension, die die vaterlose

Marıa ist un: bleibt eın ökumenisches TIThema E1 -
Lebensentstehung Jesu als Tat des neuschaffen-
den Gottes, Iso als eschatologische euschöp-

sten Ranges, obgleic siıch 1n den etzten Jahren fung versteht as könnte sich ıIn der alten
andere IThemen In den Vordergrund geschoben Christologie VO Röm 1,3f TSt nachträglich sthili-
haben 1973 WarTr 1ne Gruppe kath und pTOfL, stische Anleihen geholt haben Für ıne Herme-
USA-Exegeten muit einer Gemeinschaftsstudie neutik der Iluk Aussagen sollte uch bedacht
über den ‚‚Petrus der Bibel“ hervorgetreten. Nun werden, daß as die Jungfrauengeburt ıIn sSEe1l-
legt die gleiche Gruppe eın Werk VOT (1978 In den nNe KANZEN Werk keiner Stelle mehr litera-
USA erschienen), das ın vorzüglicher Weise über risch auswertet ibt Uun: der ‚‚Historiker““ Lukas
die Marienfrage 1m orentert. Die Autoren 1er auf seine Art einen Hiınwels, wıe WIr seine
setzen die historisch-kritische Arbeitsweise muıt Schilderung der Geburt Jesu verstehen ha-
ihren gangligen ethocden VOTaus. Im Blick ste ben? Die vorliegende Studie ıst en empfeh-vornehmlich das theol Interesse der nt! Schrift- len, die sich die immer tiefere Erfassung des
teller, deren Schriften nicht vorschnell 1n Har- nt] Marıenzeugnisses mühen.
monle gebrac werden dürten. Erfurt Joachım an.
Die Vt befragten die nt1 Zeugnisse In ihrer VeOeI-
mutlichen historischen Abfolge. Über das WALLNER LEO/KARNER Okumene zum
hinaus wird das arıenthema uch ın der Litera- Weitergeben, (ikumenische Morgenfeier 1m ORF
tur des Jh verfolgt. ach dem Urteil der uto- Tyrolia, Innsbruck 1980 Ppb.Te  - ist weder bei Paulus och uch bei arkus
eın mariologisches Interesse bemerkbar. Mat- Seit dem Jahr 1968 gibt 1m ORF die beliebte

(Ikumenische Morgenfeier. Den Initianten undthäus ist bestrebt, die dürftigen Angaben des Gestaltern gilt für diese ökumenische JTat die be-arkus füllen, Lukas dagegen zeichnet sehr
deutlich Marıa als Jüngerin e matth und Iuk sondere Anerkennung. Das vorliegende Büch-
Kindheitsgeschichten werden eingehend befragt lein bringt AauUSs der Sendereihe ıne Auswahl mıit
und als Zeugnisse der jungfräulichen Geburt Themen VO vorwiegend ökumenischem nter-

SSSO; Sendungen Marienfeiertagen. DieJesu aus Maria gewürdigt. Die 43 rechnen mit Ausführungen sınd theologisch sauber erarbei-einer vorevangelischen Tradition VO der Jung-
frauengeburt, lehnen jedoch die Herleitung aus tet Sie lesen sich leicht und anregend, da s1e ja
Jes /,14 OC ab Die Erzählung VO der vaterlo- als gesprochenes Wort verfaßt sSind. Sie können
sen Lebensentstehung Jesu sSe1 ıne bis Zzu Le- natürlich nicht den besonderen INATUC einer

Hörsendung vermitteln, In der die verschiede-bensanfang Jesu fort eschriebene Reflexion der
en eiträge VO:  3 verschiedenen Stimmen gele-hınter Köm 1,3f grel Christologie. In der
SM werden un VO Musık umrahmt sindBrüder-Jesu-Frage ist nach Meinung der Vft. eın Wels Eduard Röthlıineindeutiges Urteil möglich, doch cheint TSLI das

spatere Interesse a der tortdauernden Jungfräu- LENGSFELD PEIER/STIOBBElichkeit Marıens die weiıtere Interpretation VO TITHER Hg.) Theologischer Konsens nd Kırchen-WdEAPOT hervorzurufen. Die joh Kreuzszene wird
als Hinweise des Evangelisten auf die eschatolo- spaltung., ohlhammer, Stuttgart 1981
gische Jüngerfamilie gesehen, Was wohl sehr Ppb
das Iuk Erzählinteresse ıIn das Ev einträgt. Die Von maßgebenden Theologen wird eute eın
Untersuchung VO Oftb bleibt für das Marien- vielfacher Uun: weitgehender Oonsens ın den
thema unergiebig. Die interessante Untersu- ehemals wichtigsten konfessionellen Streitpunk-
chung der christlichen Aussagen über Marıa Im ten festgestellt, als einzıgen un etzten och

Jh zelg die schnelle Ausweltung der mariolo- dringenden nenn!: Rahner das Primatspro-
gischen Themen, doch sind nach uskun: der blem TOtZdem ıst och eın Ende der Kıirchen-
Autoren keine VO: unabhängigen TIraditio- spaltungen abzusehen. Die den großen Konfes-
Ne:  »3 ber Maria greifbar. siOonen angehörenden Theologen, deren Bei-
Das Gemeinschaftswerk der Autoren VeOI - trage ın diesem vereinigt sınd, beleuchten die
ent hohe Anerkennung, N1IC 1UT hinsichtlich ärgerniserregende atsache, daß WwWar nıcht
der wissenschaftlichen ediegenheit der einzel- wenige Oonsenstexte bereits gibt eyer 1€e-
ne  3 Kapitel, sondern uch des irenischen,
auf Oonsens edachten Geistes ın en Ausfüh-

tert 153 eine gute Bestandsaufnahme), diese
aber nıcht wirklich rezıplert werden. H.-

rungen. Die jeweilige Diskussion wird korrekt Stobbe steckt jenes ‚‚hermeneutische Problem-
referiert, nottalls bleiben uch kinzelansiıchten teld ab, das eute VO einer Reihe VO Wiıssen-
als Minderheitsvotum stehen Dafis Fragen schaften bearbeitet wird Psychologie, S0z1al-
g21bt, ıst selbstverständlich. Um eın IThema her- psychologie, Psychotherapie, Interaktions- und
auszugreifen: raglıc cheint mır die Deutung Kommunikationsforschung, uSWwWw. Es besteht
der Jungfrauengeburt au s einer Christologie BC- eın rund, diese Entwicklung für einen m weg
mäß Röm 1,3f. Die Iuk rzählung ebt davon, die halten, schon ar nicht für Theologen, und

des Täufers UrCc| die Geburt Jesu 1ın den och weniger für solche, die sıch der (Ckumene
Schatten tellen Z lassen. Was J1er (schon WUull- verschrieben en nen VOT allem sollte
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BROWN/DONFRIED/FITZMYER/REUMANN 
(Hg.), Maria im Ne11e11 Testament. Eine ökumeni­
sche Untersuchung. (304.) KBW Stuttgart 1981. 
Ppb., DM 32.-. 

Maria ist und bleibt ein ökumenisches Thema er­
sten Ranges, obgleich sich in den letzten Jahren 
andere Themen in den Vordergrund geschoben 
haben. 1973 war eine Gruppe kath. und prot. 
USA-Exegeten mit einer Gemeinschaftsstudie 
über den „Petrus der Bibel" hervorgetreten. Nun 
legt die gleiche Gruppe ein Werk vor(1978 in den 
USA erschienen), das in vorzüglicher Weise über 
die Marienfrage im NT orientiert. Die Autoren 
setzen die historisch-kritische Arbeitsweise mit 
ihren gängigen Methoden voraus. Im Blick steht 
vornehmlich das theol. Interesse der ntl. Schrift­
s teller, deren Schriften nicht vorschnell in Har­
monie gebracht werden dürfen. 
Die Vf. befragten die ntl. Zeugnisse in ihrer ver­
mutlichen historischen Abfolge. Ober das NT 
hinaus wird das Marienthema auch in der Litera­
tur des 2. Jh. verfolg t. Nach dem Urteil der Auto­
ren ist weder bei Paulus noch auch bei Markus 
ein mariologisches Interesse bemerkbar. Mat­
thäus ist bestrebt, die dürftigen Angaben des 
Markus zu füllen, Lukas dagegen zeichnet sehr 
deutlich Maria als Jüngerin. Die matth und luk 
l(jndheitsgeschichten werden eingehend befragt 
und als Zeugnisse der jungfräulichen Geburt 
Jesu aus Maria gewürdigt. Die Vf. rechnen mit 
einer vorevangelischen Tradition von der Jung­
frauengeburt, lehnen jedoch die Herleitung aus 
Jes 7,14 LXX ab. Die Erzählung von der vaterlo­
sen Lebensentstehung Jesu sei eine bis zum Le­
bensanfang Jesu fortgeschriebene Reflexion der 
hinter Röm l,3f greifbaren Christologie. In der 
Brüder-Jesu-Frage ist nach Meinung der Vf. kein 
eindeutiges Urteil möglich, doch scheint erst das 
spätere Interesse an der fortdauernden Jungfräu­
lichkeit Mariens die weitere Interpretation von 
c'r.bEl.<pos hervorzurufen. Die joh Kreuzszene wird 
als Hinweise des Evangelisten auf die eschatolo­
gische Jüngerfamilie gesehen, was wohl zu sehr 
das luk Erzählinteresse in das 4. Ev. einträgt. Die 
Untersuchung von Offb 12 bleibt für das Marien­
thema unergiebig. Die interessante Untersu­
chung der christlichen Aussagen über Maria im 
2. Jh. zeigt die schnelle Ausweitung der mariolo­
gischen Themen, doch sind nach Auskunft der 
Autoren keine vom NT unabhängigen Traditio­
nen über Maria greifbar. 
Das Gemeinschaftswerk der 12 Autoren ver­
dient hohe Anerkennung, nicht nur hinsichtlich 
der wissenschaftlichen Gediegenheit der einzel­
nen Kapitel, sondern auch wegen des irenischen, 
auf Konsens bedachten Geistes in allen Ausfüh­
rungen. Die jeweilige Diskussion wird korrekt 
referiert, notfalls bleiben auch Einzelansichten 
als Minderheitsvotum stehen. Daß es Fragen 
gibt, ist selbstverständlich. Um ein Thema her­
auszugreifen: Fraglich scheint mir die Deutung 
der Jungfrauengeburt aus einer Christologie ge­
mäß Röm 1,3f. Die luk Erzählung lebt davon, die 
Geburt des Täufers durch die Geburt Jesu in den 
Schatten stellen zu lassen. Was hier (schon wun-

derbar) %OTci ociQ%a geschah, geschah bei Jesus 
%aTci :tvEu11a. Die messianische Sohnschaft Jesu 
(so vielleicht die frühe Erzählung) erhält durch 
Lukas eine Tiefendimension, die die vaterlose 
Lebensentstehung Jesu als Tat des neuschaffen­
den Gottes, also als eschatologische Neuschöp­
fung vers teht. Lukas könnte sich in der alten 
Christologie von Röm l,3f erst nachträglich stili­
stische Anleihen geholt haben. Für eine Herme­
neutik der luk Aussagen sollte auch bedacht 
werden, daß Lukas die Jungfrauengeburt in sei­
nem ganzen Werk an keiner Stelle mehr litera­
risch auswertet. Gibt uns der „Historiker" Lukas 
hier auf seine Art einen Hinweis, wie wir seine 
Schilderung der Geburt Jesu zu verstehen ha­
ben? Die vorliegende Studie ist allen zu empfeh­
len, die sich um die immer tiefere Erfassung des 
ntl Marienzeugnisses mühen. 
Erfurt Joachim Wanke 

WALLNER LEO/KARNER PETER, Ok11me11e zum 
Weitergeben. Okumenische Morgenfeier im ORF. 
(160.) Tyrolia, Innsbruck 1980. Ppb. 

Seit dem Jahr 1968 gibt es im ORF die beliebte 
Okumenische Morgenfeier. Den Initianten und 
Gestaltern gilt für diese ökumenische Tatdiebe­
sondere Anerkennung. Das vorliegende Büch­
lein bringt aus der Sendereihe eine Auswahl mit 
Themen von vorwiegend ökumenischem Inter­
esse, z. B. Sendungen an Marienfeiertagen. Die 
Ausführungen sind theologisch sauber erarbei­
tet. Sie lesen sich leicht und anregend, da sie ja 
als gesprochenes Wort verfaßt sind. Sie können 
natürlich nicht den besonderen Eindruck einer 
Hörsendung vermitteln, in der die verschiede­
nen Beiträge von verschiedenen Stimmen gele­
sen werden und von Musik umrahmt sind. 
Wels Eduard Röth/in 

LENGSFELD PETER/STOBBE HEINZ-GUN­
THER (Hg.), T/zeologisclzer Konsens 1111d Kirclzen­
spalt1111g. (174.) Kohlhammer, Stuttgart 1981. 
Ppb. DM 28.-. 

Von maßgebenden Theologen wird heute ein 
vielfacher und weitgehender Konsens in den 
ehemals wichtigsten konfessionellen Streitpunk­
ten festgestellt, als einzigen und letzten noch 
dringenden nennt K. Rahner das Primatspro­
blem. Trotzdem is t noch kein Ende der Kirchen­
spaltungen abzusehen. Die den großen Konfes­
sionen angehörenden 10 Theologen, deren Bei­
träge in diesem Bd. vereinigt sind, beleuchten die 
ärgerniserregende Tatsache, daß es zwar nicht 
wenige Konsenstexte bereits gibt (H. Meyer lie­
fert 15-30 eine gute Bestandsaufnahme), diese 
aber nicht wirklich rezipiert werden. H.-G. 
Stobbe s teckt jenes „hermeneutische Problem­
feld ab, das heute von einer Reihe von Wissen­
schaften bearbeitet wird: Psychologie, Sozial­
psychologie, Psychotherapie, Interaktions- und 
Kommunikationsforschung, usw. Es besteht 
kein Grund, diese Entwicklung für einen Irrweg 
zu halten, schon gar nicht für Theologen, und 
noch weniger für solche, die sich der Okumene 
verschrieben haben. Ihnen vor allem sollte es 
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